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DIies Wal, W1€e ich CS wahrgenommen habe, 1U schon das dritte Reterat, 1n em
uns 1n eindrucksvoller Nachargumentation vorgeführt wurde, W as Luthertor-
scher und Luthersympathisanten immer schon w1ssen und ftesthalten Nur
habe ich keine Antwort auf die Anfrage gehört, die 1 Thema dieses Kongresses
beschlossen liegt Ist VO  5 Luther her überhaupt eiıne Antwort erwarten“‘
Wenn ne1n, annn muüßten WIT Ja, W1e€e CS eın Vorredner schon angemerkt hat,
eigentlich ach Hause fahren.

[)as mi1t Luthers Freiheitsverständnis verbundene ethische Problem ist allen
Eingeweihten klar ennn 1st uralt: persönliche Nächstenliebe A4US der befrei-
ten Freiheit des gerechtfertigten Sünders Ja! ber auch Veränderung VON

Strukturen un Rechtsordnungen? Und berechtigte Forderungen, die
Berufung auft die Freiheit eines Christenmenschen darauf abzielen? ESs 1st die
alte rage Umschlag der Rechtfertigung A4US Glauben allein 1n Werkgerechtig-
keit? Keıne ethische Vor-Bedingung der Rechttfertigung, aber doch Nach-Bedin-
gungen‘ der modern: ethische Veritikation des werklosen Glaubens?

Von Luther her 1st scheint M1r tolgendes
Zum heutigen Problem sozialer RBaN politischer Befreiung wahrhaftig

eın Schreibtischproblem, sondern Inbegritf millionenfachen, Ja milliardentfa-
chen namenlosen Leidens! hat Luthers Theologie keinen ınmittelbaren Be1-
rag anzubieten. ber Nicht, weil etwa se1n Verständnis VO unumkehrbaren
Grund-Folge-Verhältnis VO  - Glaube un Liebe, Glaube un Werken falsch oder
überholt ware, sondern weil die Sıtuation sich geändert hat die Siıtuation der
»Not des Nächsten«, deren Realität ach Luther der Ma{(ßstabh dessen 1st, W as

wirkliche ))gute Werke« sind, die SpOontan AUuSs dem Glauben »fließen«.
DIie realistische Wahrnehmung dieser »Not des Nächsten« 1st daher der

Schlüssel ZAIT indirekten Antwort Luthers auf die rage UuUuNseTECS Kongresses.
Damals W al dieser Not ach Luthers Meınung abzuhelten
a} durch Gewissensbildung der Obrigkeit, derzufolge sS1e gerechte esetze

erlassen konnte;
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durch christliche Nächstenliebe VO  5 Nachbar Nachbar.
Zum ersten hat Luther beigetragen durch se1ne vielfältigen Ermahnungen

und Gutachten die Adresse der Fursten un Magıstrate, FÄRE zweıten durch
se1ne ethische Predigt un se1ne vielfältigen Auslegungen der sittlichen Gebote
der Bibel

Heute dagegen gehört ZUT realistischen Wahrnehmung der » Not des Näch
StenN« (einschliefßlich des »fernen Nächsten«| auch die Einsicht 1n deren Grund-
Jage 1n ungerechten sozialen un: politischen Verhältnissen. DIie Liebe un die
guten Werke, die 4US dem Glauben »fließen«, greifen kurz, WCLN S1€e nicht
auch soz1alreformerisch werden. Forderungen ach Befreiung 4US$S soz1lalen und
politischen Strukturen, die nıicht wenı1ger als das Menschsein der Kinder (Gottes
niederhalten, sind SR nicht Forderungen den bedingungslosen Glauben,
sondern solche die 4US ihm hervorgehende Liebe, die »jedermann Itan«
1STt

Es könnte freilich se1IN, dafß Luthers eisene Wahrnehmung der Not des
Nächsten ohne Rückwirkung auf die Gültigkeit se1ines Konzeptes schon
damals nicht »realistisch« WAarTr ach dem Reterat VO  3 Peter Blickle frage
ich mich jedenfalls: Was 1st enn »pelagianisch« daran, Wenn die Bauern als
Christenmenschen ohne Gewalt! VO  an ihren christlichen Obrigkeiten elıne
gerechtere Ordnung verlangten eiıne Ordnung, die mehr als die bestehende der
Gemeinschaft Kindern (iottes entspricht? War ihnen un: 1st ihren heuti-
SCH Nachtahren sachgemäfß geaANTWOTTeEL, WCLN WIT 1immer 1Ur einschärten:
Unterscheiden, unterscheiden, unterscheiden zwıischen Glaube un Werk,
zwischen (jesetz un:! Evangelium, zwischen geistlichem un weltlichem Regı1-
ment Gottes, zwischen Freiheit und Befreiung1 Glauben und sozialer Freiheit

aber schuldig bleiben, theologisch un:! 1n theologisch reflektierter Praxıs
die Verbindung zwischen beiden herzustellen?

Luther selbst jedenfalls stellt diese Verbindung 1m zweıten el der Freiheits-
schrift mıiıt allem Nachdruck her Wır halbieren Luthers Wort [98815) WEeNnN WIT

nicht hören als Anleitung, die » Not des Nächsten« 1ın ihrer heutigen Gestalt
un 1n ihren heutigen Ursachen und Verflechtungen wahrzunehmen un:! 1mM
Glauben realitätsgerecht »Jedermann Itan« werden.
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